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Anekdoten-Cocktail
von N. 0. Scarpi

Mark Twain war sehr befreun¬
det mit dem Bischof von

Hartford, ging sonntags oft zu dessen
Predigten und blieb dann zu Tisch bei
ihm. Einmal, als der Bischof besonders
stolz auf eine seiner Predigten war, sagte
Mark Twain:

«Ach, ich habe ein Buch zu Hause, wo
jedes Wort Ihrer Predigt enthalten ist.»

Das nahm der Bischof sehr übel, sagte
aber nichts. Am nächsten Tag sandte
Mark Twain ihm ein Buch und schrieb
dazu:

«Hier ist das betreffende Buch, damit
Sie sehen, dass ich nicht gelogen habe.»

Es war ein Wörterbuch.

In seiner Bibliothek hatte
Balzac neben seinen «Contes

drolatiques» ein zweites Buch stehn, das
den Titel trug «Contes mélancoliques».
Das aber enthielt eine genaue Aufzählung
seiner Schulden.

Eine Zeitschrift wollte eine Novelle
von Balzac bringen, Balzac aber stellte
die Bedingung, die Revue müsse einen
biographischen Artikel über ihn aus der
Feder seines Freundes Théophile Gautier
drucken. Die Bedingung wurde
angenommen, und man setzte für Gautier ein
Honorar von fünfhundert Francs fest.

Balzac brachte seinem Freund die er¬

freuliche Nachricht, denn Gautier war
ständig auf dem trockenen, und das
Honorar war ausgezeichnet. Gautier
schrieb einen prunkvollen Artikel, der
gleichzeitig mit Balzacs Novelle
veröffentlicht wurde. Einige Tage später
erschien Balzac bei Gautier und brachte
ihm zweihundertfünfzig Francs.

«Hast du nicht gesagt, dass die Leute
fünfhundert Francs bezahlen werden?»
fragte Gautier.

«Gewiss», erwiderte Balzac, «dann
aber habe ich es mir überlegt. Wenn ich
nicht auf der Welt wäre, hättest du keine
solche Lobeshymnen über mich schreiben
können. Und darum habe ich es gerecht
gefunden, dass wir das Honorar teilen.»

Die Wohltäter der Kirchen¬
gemeinde gaben den armen

Kindern ein üppiges Neujahrsessen, bei
dem sich allerdings die Tischmanieren
der Kinder nicht als ganz vollkommen
erwiesen. Ein Junge hielt in der einen
Hand einen Pfannkuchen, in der andern
ein Stück Fleisch. Er wurde
zurechtgewiesen und schien sich das auch zu
Herzen zu nehmen. Dann aber wandte er
sich zu seinem Nachbarn und sagte:

«Das Dumme an diesen Tischmanieren
ist, dass sie von Leuten erfunden wurden,
die nie Hunger gehabt haben.»

Der Minister Narbonne liess
eines Tages den Akademiker

Villémain kommen und teilte ihm mit,
der Kaiser wolle, dass aus den
Schulausgaben der Klassiker einige Sätze
gestrichen werden sollten, deren politische
Haltung ihm nicht genehm sei. Ob Ville-
main sich mit dieser Aufgabe befassen
wolle. Da erwiderte Villemain:

«Fragen Sie den Kaiser in meinem
Namen, ob Kaiser Augustus jemals die
Werke Ciceros hat reinigen lassen, bevor
die römische Jugend sie lesen durfte.»

Der junge Mann möchte hei¬
raten. Er schreibt seinem

Vater und erhält folgende Antwort: «Ich
kann Dir gar nicht sagen, wie glücklich
ich darüber bin, dass Du Dich zur Heirat
entschlossen hast. Du wirst erleben, dass
die Ehe nichts als Glück und Segen ist.
Wenn ich Deiner Mutter bei Tisch
gegenübersitze, dann spüre ich mit wahrem
Stolz, wie wunderbar unsere gemeinsamen

Jahre gewesen sind. Heirate nur!
Unsern Segen hast Du. Es wird der
schönste Tag unseres Lebens sein.
Aufrichtig Daddy PS. Deine Mutter hat
eben das Zimmer verlassen. Bleib ledig,
Du Idiot!»

Guter Rat Wussten Sie
ist nicht N w zum Beispiel...
immer teuer ifcv dass bei Sonnenstich

Der Nebelspalter hilft achten ist, dass man
Ihnen, Ihre Ferien- W/ / sofort den Stachel
Planung geradezu ideal ÎÏQ entfernt, da man sonst
zu gestalten. Jürg Moser flJVjü V Gefahr läuft, sich eine
hat nicht weniger als [ .iFtHZQü] \ Blutvergiftung zuzu-
zehn goldene Regeln V--T I tSL Y \tj ziehen? Noch mehr
aufgestellt, die für Sie L ' ^ * solche wertvolle Tips
und Ihre Angehörigen %, ,J JgMjyjF für die kommenden
von grösstem Nutzen ff ff Hundstage gibt Peter
sein können. '
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#. Heisch kostenlos ab.
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Endlich:
Nebelspalter für
Anfänger!
Einem vielfachen Wunsch entsprechend
veranstaltet der Nebelspalter in den
kommenden Nummern einen Kurs, dessen
Bedeutung weit über den Bereich des
Nebelspalters hinausgeht. Neun Lektionen weisen
auf Methoden hin, mit deren Hilfe man
auch im Alltag, im persönlichen Verkehr
mit Leuten, die eine andere Meinung
vertreten, verfahren kann. Seite 23
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Abonnementspreise Schweiz:
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Abonnementspreise Europa*:
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Inseraten-Annahme:
Inseraten-Regie: Theo Walser-Heinz, Fachstrasse 61
8942 Oberrieden, Telefon 01/720 15 66

Inseraten-Abteilung: Hans Schöbi, Signalstrasse 7
9400 Rorschach, Telefon 071/41 43 44

und sämtliche Annoncen-Expeditionen

Insertionspreise: Nach Tarif 1981/1

Inseraten-Annahmeschluss:
ein- und zweifarbige Inserate: 15 Tage vor
Erscheinen

: ,-Ki rro Tncoroto' A \Ä/ni~FlPn vor FrSrVloir.n„
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